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wirtlich im einen ober anbem $nbuftriefiaate Butent
erteilt werben fotlte, fo mürbe eS firfj eben nur um ein
neues, refp. um ein nod) unbefannteS Binbemittel
tjanbeln.

SBaS bie Binbemittel aber an unb für fid) betrifft,
fo finb fie, roenn aitcE) gerabe nidfjt in zahlreicher SluS*

roat)t oorljanben, fo bocf) in feiner befdjräntten unb
mag bei bem Berfagren bie fpauptfacfye ift, fie finb feit
Qafjren erprobt, was man non neu entbecften beCanntticfj
nid)t fagen fann. Bietleicht benft beim Sefen biefer
Reiten manner an bie oietnamigen unb mit fonft ge=

priefenen ©igenfcljaften oerfegenen Sägemefflböben unb
baS ftetS gleiche Binbemittel, fjaben bie Böben auch
nocfj fo oerfd)iebene lateinifc^e Benennungen. 2tuf biefem
©ebiet ift allerbingS unb gerabe mit bem Binbemittel
nie! unb ferner gefünbigt morben, bagegen ift eS be=

jeidjnenb, bag man fict) anberer, nictjt fo fubtiter bittet
immer noct) nicfjt bebienen roitt, obgleich man fie nictjt

p importieren unb mit fernerem ©elbe aufzuwiegen
braucht.

Btertwürbig ift eS auch, bafj man immer nod) ber
Meinung ift, es taffen fid) nur auS (Sägemehl brauet)*
bare Strittet erzeugen, mährenb eS mit jeglichem Stbfatt
aus ber fpolzinbufirie nicht weniger möglich unb fogar
rentabler ift. T.

ltktri$<btr Betrieb der GottfcardbaDn.

Sent „Urner 3Bod)enbtatt" entnehmen wir fotgenbe
£>auptbeftimmungen beS jwifdjen ber ©ottharbbafjn, bejw.
ber @ibgenoffenfd)aft unb bem Kanton Uri abgefchïof=
fetten KonzeffionSoertrageS über bie Sßafferträfte ber
Beug:

Ser ©ottharbbahn wirb für fich unb jutjanben ihrer
BechtSnad)folgerin, ber ®d)weijerifd)en BunbeSbaljnen,
junt 3u>ede beS Bahnbetriebes bie Bewilligung erteilt

pr SluSnütpng ber ©efamtwafferfräfte ber Beug auf
ber Strede Stnbermatt bis Stmfteg, unter Blitoerwertung
ber SBaffermengeri unb biSponibten ©efätte ber ©ö=

fdjenerreug, ber Blaienreug, beS getlibacfjeS unb beS

KerftelenbadjeS mit ©influg beS ©tjübadjeS, weld) festerer
höchftenS 500 Bieter oor ber ©inmünbung in ben Ker=

ftelenbadj geftaut werben foil. Sie bereits beftegenben
ßonjeffionen an ber Beug bleiben oorbetjalten. Sie Kow
geffion wirb auf bie Sauer oon 50 Qatjren erteilt. Uri
erftärte fich bereit, biefe Konzeffion ber fdjmeijerifchen
©ibgenoffenfehaft auf ihren SBunfdj ohne erfd)werenbe
Bedingungen unb Slbättberungen p erneuern. SUS @e*

genleiftung für bie Konzeffion entrichtet bie ©ottfjarb*
bahn, refp. ihre BedjtSnachfotgerin, bie fchweijerifche @ib=

genojfenfdjaft, an ben Kanton Uri : a) ' eine einmalige
©ntfdjäbigung (KonzeffionSgebütjr) oon 250,000 gr.,
Zahlbar in brei Baten, nämlich 10 ißrojent gleich ffr.
25,000 an bent Sage, an welchem ber Konzeffionär bie
Slttnahme beS KonzeffionSbetreteS erflärt; 30 $roj. gleidj
ffr. 75,000 bei ber Unterzeichnung unb ©enehmigung
beS befinitioen KonzeffionSoertrageS unb fpäteftenS nad)
Bertauf oott 6 Blonaten feit ber Stnnahmeerllärung ber
Konzeffion burch ben Konzeffionär ; 60 ißroj. gteidt) ffr.
150,000 bei ber Kottaubation ber ausgeführten Slnlagett
unb fpäteftenS nach Bertauf oon brei fahren feit bem
Saturn ber KonzeffiottSannahme. b) eine jährliche ©nt=

fdjäbigung (SDBafferginS) oon ffr. 72,000, zahlbar nach

Berlauf beS britten jfahreS feit bem Saturn ber Kon»
ZefftonSannahme. Ser Konzeffionär ift nicht gehalten,
innerhalb einer beftimmten grift mit ber ©rftetlung ber
Slntagen zur StuSnütpng ber t'onzeffionierten 9Baffer=
träfte zu beginnen. Ser Danton Uri fiebert bem Bunb
baS Bedjt Z", bie oorftehenbe SBafferrectjtSfonzeffion interi*
miftiföh burch eine ober mehrere fßrioatunternehmungen

ausnützen zu taffen. Ser Bunb fann zu biefem gwede
an ißrioatunternehmungen Subïonzeffionen erteilen in
gleichem Umfange unb unter gleichen Bebingungen, wie
fie ihm burd) bie oon ber urnerifdjen Staatsbehörde er*
teilte Konzeffion zuerïannt worben finb. Ser Konzeffio=
när ift berechtigt, einen Seil ber auS ben ihm oom
Kanton Uri tonzebierten SBafferfräften gewonnenen elef=

trifdjen ©nergie auch außerhalb beS KantonS zu oer=
werten. Ser Konzeffionär ift oerpflichtet, ben ©emein*
ben ©öfdjenen, Sßaffen, ©urtnellen unb Sitenen auf
Berlangen bie für 3wede ber öffentlichen Beleuchtung
erforberlidje Kraft zum Selbfitoftenpreife, bie für fßrioat=
beteudjtung unb Bebürfniffe ber Kleininbuftrie nötige
©nergie bagegen zum mäfsig prozentual erhöhten ®etbft=
îoftenpreife abzugeben, jpiefitr finb ben genannten ©e=

meinben 750 HP. zu referoieren. ffitr außerhalb beS

KantonS Uri nicht zu Bahnzweden zur Berwenbung ge*
langenbe Kraft hut ber Konzeffionär für baS QahreS=
pferb eine 3ufchtag§taz"e oon 50 Bp. zu bezahlen. Sollten
fid) nach Berlauf einiger jfahre beS elet'trifchen Bafjm
betriebeS bie tonzebierten SBafferträfte ober Seile oon
folchen als für bie 3ucetfe ber Bahn unb beS Bal)w
betriebeS nicht oerwenbbar erweifen, fo finb fie auf äBunfdj
um bannzumat zu oereinbarenbe greife ber urnerifchen
Qnbuftrie abzutreten, wobei ber Staat ein BorzugSredjt
befi^t. Beibe Kontrahenten oerpflichten fid), bie BatifP
tation beS KonzeffionSoertrageS bei ben zuftänbigen
Dberbehörben bis fpäteftenS 31. Sezember 1907 ein*
Zuholen.

@S ift bie Stnlage oon Staufeen im ©inzugSgebiete
ber Beufj beabfichtigt, in benen baS zu Reiten reiflicher
Bieberff läge, fowie bei ber Sdjnee* unb ©letfcherfdjmetze
im Uebetfluß oorhanbene Sßaffer atfumuliert unb für
bie wafferarmen Berioben aufgefpart würbe. Stufjerbem
wirb eine tünftlidje Berbinbung oon SBafferträften beS

BeufjgebieteS mit folchen beS SeffingebieteS burd) baS

SBittel beS BitomfeeS geplant. Ser auf biefe Söeife auS
bem genannten See gewinnbare SBehrbetrag an Kraft
bürfte genügen, um baS an ber Beufj auf ber Strede
3(nbermatt=2lmfteg teilweife oorhanbene SBanfo zu erfe^en.
SBit Bachbrud wiefen bie Sefniter beS BunbeS barauf
hin, bag eS im Bereich beS KantonS Uri, wegen feiner
ungünftigen Serrainbefchaffenljeit unb ber fteilen Berg=
hänge, fef)r fchwierig fern werbe, Stellen zu finben, an
benen eine 2luffpeid)erung oon Söaffer in grogen Biengen
unb für immer fid) ermöglichen liege. Stuf fei bie

Schaffung foldjer Sammelbeden nur unter Slufwanb
fet)r bebeutenber Koften mögtitf). Siefe ©rmägungen be=

einflugten natürlich bie geftfetpng beS 3BafferzinfeS.

Die eleKtri$(De Ualletitaggiababn

hat gezeigt, welche Borteile bie feitlidje Slnorbnung ber
3fahrbrat)tleitung, bie Butenftromabnahme, bie Stufhän*
gung beS gahrbragteS, wie bieS alles nach bem Sp
ftem Dertiîon burfgeführt würbe, bieten. Ser oon
ber Kraftzentrale gelieferte ©inphafenftrom
oon 5000 Bolt Spannung unb ztoanzigfelunblifen
rioben wirb mit StuSnahme in ben Bahnhöfen unb in
ben SunnelS feitlid) oom ©eleife an einem ©eftänge
mittels brehbar angeorbneter ^ochfpannungSifoIatoren
geführt. Beigt ber gahrbragt an einer Stelle, fo wirb
ber auf ber anberen ^fotatorenfeite gefunbe Sraht einen
3ug auf ben ^folator ausüben tör.nen, unter beffen
BJirfung fich ber Qfolator oerbretjt. Siefe Sretjung
wirb burd) eine befonbere Borrichtung berart in eteH

trifche äBirfung umgefetzt, bag im gleichen Slugenblide,
wo ein ^ahrbragt reigt, bie gefamte Çatjrbra^tleitung
beS zugehörigen StredenabfchnitteS automatifch ftromloS
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wirklich im einen oder andern Jndustriestaate Patent
erteilt werden sollte, so würde es sich eben nur um ein
neues, resp, um ein noch unbekanntes Bindemittel
handeln.

Was die Bindemittel aber an und für sich betrifft,
so sind sie, wenn auch gerade nicht in zahlreicher Aus-
wähl vorhanden, so doch in keiner beschränkten und
was bei dem Verfahren die Hauptsache ist, sie sind seit
Jahren erprobt, was man von neu entdeckten bekanntlich
nicht sagen kann. Vielleicht denkt beim Lesen dieser
Zeilen mancher an die vielnnmigen und mit sonst ge-
priesenen Eigenschaften versehenen Sägemehlböden und
das stets gleiche Bindemittel, haben die Böden auch
noch so verschiedene lateinische Benennungen. Auf diesem
Gebiet ist allerdings und gerade mit dem Bindemittel
viel und schwer gesündigt worden, dagegen ist es be-

zeichnend, daß man sich anderer, nicht so subtiler Mittel
immer noch nicht bedienen will, obgleich man sie nicht
zu importieren und mit schwerem Gelde aufzuwiegen
braucht.

Merkwürdig ist es auch, daß man immer noch der
Meinung ist, es lassen sich nur aus Sägemehl brauch-
bare Artikel erzeugen, während es mit jeglichem Abfall
aus der Holzindustrie nicht weniger möglich und sogar
rentabler ist. 17

elektrischer Setrieb <ler ssttbar<lbabn.
Dem „Urner Wochenblatt" entnehmen wir folgende

Hauptbestimmungen des zwischen der Gotthardbahn, bezw.
der Eidgenossenschaft und dem Kanton Uri abgeschlos-
senen Konzessionsvertrages über die Wasserkräfte der
Reuß:

Der Gotthardbahn wird für sich und zuhanden ihrer
Rechtsnachfolgerin, der Schweizerischen Bundesbahnen,
zum Zwecke des Bahnbetriebes die Bewilligung erteilt
zur Ausnützung der Gesamtwasserkräfte der Reuß auf
der Strecke Andermatt bis Amsteg, unter Mitverwertung
der Wassermengen und disponiblen Gefälle der Gö-
schenerreuß, der Maienreuß, des Fellibaches und des

Kerstelenbaches mit Einfluß des Etzlibaches, welch letzterer
höchstens 50» Meter vor der Einmündung in den Ker-
stelenbach gestaut werden soll. Die bereits bestehenden
Konzessionen an der Reuß bleiben vorbehalten. Die Kon-
Zession wird auf die Dauer von 5V Jahren erteilt. Uri
erklärte sich bereit, diese Konzession der schweizerischen
Eidgenossenschaft auf ihren Wunsch ohne erschwerende
Bedingungen und Abänderungen zu erneuern. Als Ge-
genleistung für die Konzession entrichtet die Gotthard-
bahn, resp, ihre Rechtsnachfolgerin, die schweizerische Eid-
genossenschaft, an den Kanton Uri: u) ' eine einmalige
Entschädigung (Konzessionsgebühr) von 250,000 Fr.,
zahlbar in drei Raten, nämlich 10 Prozent gleich Fr.
25,000 an dem Tage, an welchem der Konzessionär die

Annahme des Konzessionsdekretes erklärt; 30 Proz. gleich
Fr. 75,000 bei der Unterzeichnung und Genehmigung
des definitiven Konzessionsvertrages und spätestens nach
Verlauf von 6 Monaten seit der Annahmeerklärung der
Konzession durch den Konzessionär; 60 Proz. gleich Fr.
150,000 bei der Kollaudation der ausgeführten Anlagen
und spätestens nach Verlauf von drei Jahren seit dem
Datum der Konzessionsannahme, d) eine jährliche Ent-
schädigung (Wasserzins) von Fr. 72,000, zahlbar nach

Verlauf des dritten Jahres seit dem Datum der Kon-
zessionsannahme. Der Konzessionär ist nicht gehalten,
innerhalb einer bestimmten Frist mit der Erstellung der
Anlagen zur Ausnützung der konzessionierten Wasser-
kräfte zu beginnen. Der Kanton Uri sichert dem Bund
das Recht zu, die vorstehende Wasserrechtskonzession interi-
mistisch ourch eine oder mehrere Privatunternehmungen

ausnützen zu lassen. Der Bund kann zu diesem Zwecke
an Privatunternehmungen Subkonzessionen erteilen in
gleichem Umfange und unter gleichen Bedingungen, wie
sie ihm durch die von der urnerischen Staatsbehörde er-
teilte Konzession zuerkannt worden sind. Der Konzessiv-
när ist berechtigt, einen Teil der aus den ihm vom
Kanton Uri konzedierten Wasserkräften gewonnenen elek-

trischen Energie auch außerhalb des Kantons zu ver-
werten. Der Konzessionär ist verpflichtet, den Gemein-
den Göschenen, Massen, Gurtnellen und Silenen auf
Verlangen die für Zwecke der öffentlichen Beleuchtung
erforderliche Kraft zum Selbstkostenpreise, die für Privat-
beleuchtung und Bedürfnisse der Kleinindustrie nötige
Energie dagegen zum mäßig prozentual erhöhten Selbst-
kostenpreise abzugeben. Hiefür sind den genannten Ge-
meinden 750 II?. zu reservieren. Für außerhalb des
Kantons Uri nicht zu Bahnzwecken zur Verwendung ge-
langende Kraft hat der Konzessionär für das Jahres-
pferd eine Zuschlagstaxe von 50 Rp. zu bezahlen. Sollten
sich nach Verlauf einiger Jahre des elektrischen Bahn-
betriebes die konzedierten Wasserkräfte oder Teile von
solchen als für die Zwecke der Bahn und des Bahn-
betriebes nicht verwendbar erweisen, so sind sie auf Wunsch
um dannzumal zu vereinbarende Preise der urnerischen
Industrie abzutreten, wobei der Staat ein Vorzugsrecht
besitzt. Beide Kontrahenten verpflichten sich, die Ratifi-
kation des Konzessionsvertrages bei den zuständigen
Oberbehörden bis spätestens 31. Dezember 1907 ein-
zuholèn.

Es ist die Anlage von Stauseen im Einzugsgebiete
der Reuß beabsichtigt, in denen das zu Zeiten reichlicher
Niederschläge, sowie bei der Schnee- und Gletscherschmelze
im Ueberfluß vorhandene Wasser akkumuliert und für
die wasserarmen Perioden aufgespart würde. Außerdem
wird eine künstliche Verbindung von Wasserkräften des

Reußgebietes mit solchen des Tessingebietes durch das
Mittel des Ritomsees geplant. Der auf diese Weise aus
dem genannten See gewinnbare Mehrbetrag an Kraft
dürfte genügen, um das an der Reuß auf der Strecke
Andermatt-Amsteg teilweise vorhandene Manko zu ersetzen.

Mit Nachdruck wiesen die Techniker des Bundes darauf
hin, daß es im Bereich des Kantons Uri, wegen seiner
ungünstigen Terrainbeschaffenheit und der steilen Berg-
hänge, sehr schwierig sem werde, Stellen zu finden, an
denen eine Aufspeicherung von Wasser in großen Mengen
und für immer sich ermöglichen ließe. Auch sei die

Schaffung solcher Sammelbecken nur unter Aufwand
sehr bedeutender Kosten möglich. Diese Erwägungen be-

einflußten natürlich die Festsetzung des Wasserzinses.

vie elektrische vallemaggiabà
hat gezeigt, welche Vorteile die seitliche Anordnung der
Fahrdrahtleitung, die Rutenstromabnahme, die Aufhän-
gung des Fahrdrahtes, wie dies alles nach dem Sy-
stem Oerlikon durchgeführt wurde, bieten. Der von
der Kraftzentrale Pontebrolla gelieferte Einphasenstrom
von 5000 Volt Spannung und zwanzigsekundlichen Pe-
rioden wird mit Ausnahme in den Bahnhöfen und in
den Tunnels seitlich vom Geleise an einem Gestänge
mittels drehbar angeordneter Hochspannungsisolatoren
geführt. Reißt der Fahrdraht an einer Stelle, so wird
der auf der anderen Jsolatorenseite gesunde Draht einen
Zug auf den Isolator ausüben können, unter dessen

Wirkung sich der Isolator verdreht. Diese Drehung
wird durch eine besondere Vorrichtung derart in elek-

irische Wirkung umgesetzt, daß im gleichen Augenblicke,
wo ein Fahrdraht reißt, die gesamte Fahrdrahtleitung
des zugehörigen Streckenabschnittes automatisch stromlos
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roirb. SJlit anbeten ©Sorten, e! ift auêgefâjtoffen, baf;
ein ftromführeuber fÇa£jrbraf;t jut ©rbe faßt unb bort
Unzeit anrietet.

©ie feittictje Stnorbnung bei $af)tbraf)te§ bietet na»

türtitf) neben anbeten tect)nifcf)en Sorteiten ben SSotteit

fietet Buqänglicl)feit bel Bahrbraljte! inätjrenb bei Se»

triebe!, foroié öfonomifcEje Vorteile, weil Sie teuren 9Ib=

fpannungen unb bie großen Slulleger entfalten, B"
©umtel! nutzte wegen bel befdjränften Sichtraumprofilel,
in ben Stationen mit $ücffid)t auf bie ©eleifeoergroei»

guitgen bet ^-a^rbraßt oberhalb bet ©eleifeadjfe aufge»

hängt werben. ©iefe nerfcljiebenen Sagen bei Bal)r=
braute! unb bie l)ietaul fid; ergebenben Uebergang!»
ftabien bet fÇat)rbtraf)tïeitung bebürfen einel befottber!
geformten Stromabnehmer!, roeïcljer imftanbe ift, bett

Strom ohne irgenb welchen Unterbrud) bei jeber Sage

bei gabtbtal;tel gegenübet bem ©eleife abjunetjmen.

©iefer Stromabnehmer roirb bitrd) eine gefrümmte ©de»

taltrute gebilbet, bie fiel) automatifd) um einen auf bem

©Bagenbacfje befinbtidjen gijpunft beratt in einer gut
Bal)rtrid)tung fenîred)ten ©bette breht, baft fie auf offe»

net Streife mit itirer ïoitoejett Seite feittid) am Bahr»
braljt, in ben ©utmell unb Stationen an ber unteren
Stäche bei gat)rbraf)tel roie ein geroöfjntidjer Süget
gleitet unb bei ben Itebergängen bie enifpredjettben Sagen
annimmt. Beber ©lotorroagen ift mit gmei foldjett
Stromabnehmern aulgerüfiet, roetdje eittgetn ober gu»

fantmett arbeiten tönnett.
©er oott ben Stromabnehmern aufgenommene Strom

roirb burdj einen mit ben nötigen Apparaten aulge»
rüfteten, im ©epädlraum angeorbneten unb ooftftänbig
abgef(hIoffenen$0(hfpaitnunglraumbett unter bem ©Bagen»

taften angeorbneten ©ranlformatoren gugefühct, um bort
auf eine niebtigee Spannung (400 Sott) für bie Speifung
ber ©Bagenmotoreu gebracht gu roerben. ©ie gu bem

genannten .fpochfpannungltaum führenbe ©üre ift mit ber
Stute berart groangtäufig oerbunbett, bafs bie ©üre nur
geöffnet roerben tann, rcettn bie Stute oom Bahrbraljt
abgegogen ift, b. h- ber |iochfpannunglraum tann nur
in ftromtofem, mithin gefahrtofem ffuftanb geöffnet unb
betreten roerben. Umgetehrt fattn bie Stute fo tauge

nicht an ben Bafjrbraht angelegt roerben, atl bie ©üre
bei fpochfpanmtnglraume! geöffnet ift. ©urd) biefe Sor»
richtung ift größte Sicherheit für bal Sebienunglper»
fonat geroährleiftet. Uebrigenl ift el überhaupt nicht nötig,
währenb bei Setriebe! ben £)od)fparmung!raum gu öffnen,
roeit bie in bemfetben befinbtichen Apparate ooit ben
Büljrerftänben aul pneumatifd) betätigt roerben tonnen.

@1 ift mit 3tüctfid)t auf bie @efährtid)feit ber hohen
Spannung oon 5000 Sott befd)Ioffen roorben, ben nun»
mehr aulgubattenben ©eil ber Sahn, roetche birett in bie
Stabt Socartio führen fott (bergeit beginnt bie Sahn am
mefttichen ©itbe non Socarno), mit Strom non 800 Sott
gu betreiben, innerhalb bei ©Beidjbitbe! ber Stabt
mirb gur Stromabnahme ein Süget nerroenbet roerben,
welcher bei ber Baljrt auf offener Strecte auf bal ©Bagen»
bad) niebergettappt roirb. (jebet SJtotorroagen ift mit
nier ©lotoren non je 40 ißferbeträften Seiftung aulge»
rüfiet, beren Seroegung mittetl (]at)nrabübetfet3ung auf
bie Saufrabachfen ber beiben ©rahtgeftetle bei ©Bagen!
übertragen roirb. ©iefe nier ©Rotoren nerteihen einem
•Bug non 55©onnenBuglgeroid)t auf ber größten Steigung
non 33 ißromide eine ftünbtid)e ©efdjroinbigteit non 18
Kilometern, auf ebener Strecte eine fotdje non 30 Kilo»
metern. Bro; Sremfung ber ©Bagen bient eine Suft»
brudbremfe unb eine ganbbremfe, roeld)e auf atte Sauf»
räber roirten.

©ie Sraftlieferung erfolgt, roie gefagt, burch eine neu
erftettte Abteilung bei alten Socarnefer ©leftrigitätl»
roertel. ©iefer burch ben Sahnbetrieb bebingte Stulbait

rourbe non ber ©Rafdjinenfabrit Dertiton im Ser»
eine mit ber Ärienfer ©urbinenbauanftalt ©h-
Seil & ®o. fertiggeftettt.

„Tluaor"'£ötmfMI.
(STorrefponbetig).

Unter Söten nerfteht man betanntticï) bal Serbinben
groeier ©Retatlftüde burch ein brittel ©Retad mit nieb»

rigerem Schmetgpuntt. Büro Söten gehört aber nid;l
allein ein Sinbemetall, fonbern auch ein B'lufsmittel,
welche! bie Stufgabe l)ot/ bie metadifdje Serbinbung
bei Sötmetalll mit ben beiben anbereu ©Retadfiücfen gu
ermöglichen.

©al Söten ift fo alt roie bie ©edjnif. gür fein ©e=
biet ber ©edjnif aber ift eigentlich fo wenig gefdjehen,
roie gerabe für bal Söten. Oîicljt allein, bah für bie

roiffenfd)aftlid)e ©rforfdjitng bei Sötprogeffe! faft nichtl
gefd)et)en ift, auch rein prabtifeße Seite lägt niet gu
roünfcf)en übrig, llnfummen roerben jährlid) in ©Raterial
unb Sohn auf bem ©ebiete bei Söten! oergeubet. ©er
©runb bafür ift weniger in ben Söt=©Retaden gu
fucljen, beren Stulroatjt ja recl)t befcgränbt ift unb bei
benen eine Serbefferung ber Statur ber Sache nach ou!»
gefcljloffen bleiben muh, fonbern liegt nor allen ©ingen
in ber oödigen ßngutängtidjfeit ber Sötftugmittel. Söt»

flugmittet ftnb nad) ihrer SBirf'uug gu unterfdjeiben in
iuftabfcgliegenbe, löfenbe, ätgenbe unb rebugierenbe Söt»
mittel, ©iefe nier ©Birtlingen mufj ein gute! Sötmittel
aulüben; leiber erfüllen bie bi!t)er bef'annten Sötmittel
bie oertaugten Bwecte nicht allein nur teilroeife, fonbern
aud) fet;r unoolltommen, ober eine ©igenfdjaft tritt gu
ftart heroor, fobag fie fchäblid; wirft. So ift g. S. eine

gu ftarte Sletgroirlung bei einem Sötmittel bie $o!ge, baff
el in ber ©leftrotedhnif nicht oerroanbt roerben barf.

©ie auf ©ruttb langjähriger @rfat)rungen unb auf
rein ioiffenfd;aftlicger ©runblage oon ber ©efeßfegaft
m. b. £>. ©tafen & ©o. Sarbaroffaftr. 16, Serlin 90.
30/52 hergeftetlten fJtubor=Sötmittel oereinigen bie oier
@igenfd;aften eine! guten Sötmittel! in gerabegu ibealer
©Beife, weil fie ade bie Stoffe enthalten, bie notroenbig
finb, um bie oerlangte ©Birtung in richtigem SJÎafse gu
ergielen. ©a! Slrbeiten mit ben $lubor»Sötmittetn ge»

ftaltet fich in jeber ©Seife angenehm, fdjnetl unb bequem,
©er SJlateriatoerbrauch ift nid)t allein begüglid) bei Söt»
mittel! fetbft fehr gering, fonbern auch ber Serbrauch
an Sötmeialt ift auf ba! äugerfte guläffige SJÎintmunt
befchränft. Befolge ber Seidhtigteit unb Sthnedigfeit ber
^anbhabung entfteht ber weitere ©etoinn einer gang be»

beutenben Bederfparuil.
glubor ift ben oerfd)iebenen SerroenbunglgroecEen

entfpred)enb in oerfdjiebenen formen in ben Raubet ge»

bracht roorben unb groar ift B^or=Sötginn eine mit
glubormaffe gefüdte Sötginnröhre, bie oodftänbig ge»
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wird. Mit anderen Worten, es ist ausgeschlossen, daß
ein stromsührender Fahrdraht zur Erde fällt und dort
Unheil anrichtet.

Die seitliche Anordnung des Fahrdrahtes bietet na-
türlich neben anderen technischen Vorteilen den Vorteil
steter Zugänglichkeit des Fahrdrahtes während des Be-
triebes, sowie ökonomische Vorteile, weil die teuren Ab-
spannungen und die großen Ausleger entfallen. In
Tunnels mußte wegen des beschränkten Lichtraumprofiles,
in den Stationen nnt Rücksicht auf die Geleiseverzwei-

gungen der Fahrdraht oberhalb der Geleiseachse aufge-

hängt werden. Diese verschiedenen Lagen des Fahr-
drahtes und die hieraus sich ergebenden Nebergangs-
stadien der Fahrdrahtleitung bedürfen eines besonders

geformten Stromabnehmers, welcher imstande ist, den

Strom ohne irgend welchen Unterbruch bei jeder Lage
des Fahrdrahtes gegenüber dem Geleise abzunehmen.

Dieser Stromabnehmer wird durch eine gekrümmte Me-
tallrute gebildet, die sich automatisch um einen auf dem

Wagendache befindlichen Fixpunkt derart in einer zur
Fahrtrichtung senkrechten Ebene dreht, daß sie auf osfe-

ner Strecke mit ihrer konvexen Seite seitlich am Fahr-
draht, in den Tunnels und Stationen an der unteren

Fläche des Fahrdrahtes wie ein gewöhnlicher Bügel
gleitet und bei den Uebergängen die entsprechenden Lagen
annimmt. Jeder Motorwagen ist mit zwei solchen

Stromabnehmern ausgerüstet, welche einzeln oder zu-
sammen arbeiten können.

Der von den Stromabnehmern aufgenommene Strom
wird durch einen mit den nötigen Apparaten ausge-
rüsteten, im Gepäcksraum angeordneten und vollständig
abgeschlossenen Hochspannungsraum den unter dem Wagen-
kästen angeordneten Transformatoren zugeführt, um dort
aus eine niedriger Spannung (400 Volt) für die Speisung
der Wagenmotoren gebracht zu werden. Die zu dem

genannten Hochspannungsraum führende Türe ist mit der
Rute derart zwangläufig verbunden, daß die Türe nur
geöffnet werden kann, wenn die Rute vom Fahrdraht
abgezogen ist, d. h. der Hochspannungsraum kann nur
in stromlosem, mithin gefahrlosem Zustand geöffnet und
betreten werden. Umgekehrt kann die Rute so lange
nicht an den Fahrdraht angelegt werden, als die Türe
des Hochspannungsraumes geöffnet ist. Durch diese Vor-
richtung ist größte Sicherheit für das Bedienungsper-
sonal gewährleistet. Nebrigens ist es überhaupt nicht nötig,
während des Betriebes den Hochspannungsraum zu öffnen,
weil die in demselben befindlichen Apparate von den
Führerständen aus pneumatisch betätigt werden können.

Es ist mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit der hohen
Spannung von 5000 Volt beschlossen worden, den nun-
mehr auszubauenden Teil der Bahn, welche direkt in die
Stadt Locarno führen soll (derzeit beginnt die Bahn am
westlichen Ende von Locarno), mit Strom von 800 Volt
zu betreiben. Innerhalb des Weichbildes der Stadt
wird zur Stromabnahme ein Bügel verwendet werden,
welcher bei der Fahrt auf offener Strecke auf das Wagen-
dach niedergeklappt wird. Jeder Motorwagen ist mit
vier Motoren von je 40 Pferdekräften Leistung ausge-
rüstet, deren Bewegung mittels Zahnradübersetzung auf
die Laufradachsen der beiden Drahtgestelle des Wagens
übertragen wird. Diese vier Motoren verleihen einem
Zug von 55 Tonnen Zugsgewicht auf der größten Steigung
von 33 Promille eine stündliche Geschwindigkeit von 18
Kilometern, auf ebener Strecke eine solche von 30 Kilo-
Metern. Zur Bremsung der Wagen dient eine Luft-
druckbremse und eine Handbremse, welche auf alle Lauf-
räder wirken.

Die Kraftlieferung erfolgt, wie gesagt, durch eine neu
erstellte Abteilung des alten Locarneser Elektrizitäts-
Werkes. Dieser durch den Bahnbetrieb bedingte Ausbau

wurde von der Maschinenfabrik Oerlikon im Ver-
eine mit der Krienser Turbinenbauanstalt Th.
Bell à Co. fertiggestellt.

,>7Iuaor"°MmMel.
(Korrespondenz).

Unter Löten versteht man bekanntlich das Verbinden
zweier Metallstücke durch ein drittes Metall mit nied-
rigerem Schmelzpunkt. Zum Löten gehört aber nicht
allein ein Bindemetall, sondern auch ein Flußmittel,
welches die Aufgabe hat, die metallische Verbindung
des Lötmetalls mit den beiden anderen Metallstücken zu
ermöglichen.

Das Löten ist so alt wie die Technik. Für kein Ge-
biet der Technik aber ist eigentlich so wenig geschehen,
wie gerade für das Löten. Nicht allein, daß für die

wissenschaftliche Erforschung des Lötprozesses fast nichts
geschehen ist, auch die rein praktische Seite läßt viel zu
wünschen übrig. Unsummen werden jährlich in Material
und Lohn auf dem Gebiete des Lötens vergeudet. Der
Grund dafür ist weniger in den Löt-Metallen zu
suchen, deren Auswahl ja recht beschränkt ist und bei
denen eine Verbesserung der Natur der Sache nach aus-
geschlossen bleiben muß, sondern liegt vor allen Dingen
in der völligen Unzulänglichkeit der Lötflußmittel. Löt-
flußmittel sind nach ihrer Wirkung zu unterscheiden in
luftabschließende, lösende, ätzende und reduzierende Löt-
Mittel. Diese vier Wirkungen muß ein gutes Lötmittel
ausüben; leider erfüllen die bisher bekannten Lötmittel
die verlangten Zwecke nicht allein nur teilweise, sondern
auch sehr unvollkommen, oder eine Eigenschaft tritt zu
stark hervor, sodaß sie schädlich wirkt. So ist z. B. eine

zu starke Aetzwirkung bei einem Lötmittel die Folge, daß
es in der Elektrotechnik nicht verwandt werden darf.

Die auf Grund langjähriger Ersahrungen und auf
rein wissenschaftlicher Grundlage von der Gesellschaft
m. b. H. Claßen â Co. Barbaroffastr. 16, Berlin W.
30/52 hergestellten Fludor-Lötmittel vereinigen die vier
Eigenschaften eines guten Lotmittels in geradezu idealer
Weise, weil sie alle die Stoffe enthalten, die notwendig
sind, um die verlangte Wirkung in richtigem Maße zu
erzielen. Das Arbeiten mit den Fludor-Lötmitteln ge-
staltet sich in jeder Weise angenehm, schnell und bequem.
Der Materialverbrauch ist nicht allein bezüglich des Löt-
mittels selbst sehr gering, sondern auch der Verbrauch
an Lötmetall ist auf das äußerste zulässige Minimum
beschränkt. Infolge der Leichtigkeit und Schnelligkeit der
Handhabung entsteht der weitere Gewinn einer ganz be-
deutenden Zeitersparnis.

Fludor ist den verschiedenen Verwendungszwecken
entsprechend in verschiedenen Formen in den Handel ge-
bracht worden und zwar ist Fludor-Lötzinn eine mit
Fludormasse gefüllte Lötzinnröhre, die vollständig ge-
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